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Vorwort 

Bach komponierte die Kantate Christus, der ist mein 
Leben BWV 95 für den 16. Sonntag nach Trinitatis 1723, 
der auf den 12. September fiel. Das Werk gehört somit 
zum ersten Leipziger Kantatenjahrgang,1 den Bach gleich 
nach seinem Amtsantritt als Thomaskantor begonnen 
hatte und der für jeden Sonntag des Kirchenjahres und alle 
Festtage ein solches Werk vorsah. Bei 23 der insgesamt 
etwa 60 Kantaten dieses Jahrgangs griff Bach auf Werke 
seiner Weimarer und Köthener Zeit zurück, die er für die 
Leipziger Wiederaufführungen in unterschiedlich starkem 
Ausmaß bearbeitete. Die Textvorlagen für die Neukom-
positionen bezog er von unterschiedlichen Dichtern, die 
allerdings nur in einigen wenigen Fällen namhaft gemacht 
werden können. Auch der Autor der vorliegenden Kantate 
ist unbekannt.

Die Evangelienlesung für diesen Sonntag berichtet von der 
Auferweckung des toten Jünglings von Nain durch Jesus 
(Lk 7,11–17). Dies nahm der Dichter des Kantatentextes 
zum Anlass, den Kerngedanken des christlichen Glaubens 
– das ewige Leben nach dem Tod (Nr. 6 und 7) – und die 
typisch barocken Themen Weltflucht (Nr. 2 und 3) und 
Todessehnsucht (Nr. 1, 4 und 5) zu behandeln. Außer dem 
Gedanken an die Auferstehung vom Tod hat die Dichtung 
wenig mit der Evangelienlesung gemeinsam, einzig die 
Aussage im Rezitativ Nr. 6 „So kann ich nun mit frohen 
Sinnen mein selig Auferstehn auf meinen Heiland grün-
den“ greift deren Geschehen auf und überträgt es auf alle 
Christen. Nicht weniger als vier Strophen, die vier ver-
schiedenen Chorälen entnommen sind, hat der Autor in 
den Text eingeflochten: „Christus, der ist mein Leben“,2 
„Mit Fried und Freud fahr ich dahin“3 (beide in Nr. 1), 
„Valet will ich dir geben“4 (Nr. 3) und „Weil du vom Tod 
erstanden bist“5 (Nr. 7). 

Gleich im 1. Satz „Christus, der ist mein Leben“, der per 
se eine Kantate im Kleinen ist, vertont Bach zwei Kirchen-
lieder: einleitend das namensgebende und abschließend 
„Mit Fried und Freud ich fahr dahin“. Beide werden von 
einem Instrumentalritornell eröffnet und gegliedert und 
vom Chor zeilenweise als Kantionalsatz vorgetragen. Den 
frei gedichteten Text zwischen den beiden Kirchenlied-
strophen vertont Bach als Miniatur-Arie und Rezitativ für 
Tenor, in denen das Synkopen-Motiv des ersten Ritornells 
gliedernde Funktion erhält. Klangliche Differenzierungen 
der Ritornelle tragen zur Eigenständigkeit der beiden Rah-
menteile bei: Im ersten Choral führen zwei Oboi d’amore 
und Streicher im 3/4-Metrum ein kurzes auftaktiges, syn-
kopisches Thema in Dur ein, und das Wort „Sterben“ wird 
durch scharfe Dissonanzen betont. Im zweiten stellt ein 
„Corno“, gefolgt von zwei Oboen, im Alla-Breve-Metrum 
das aus der Choralmelodie gewonnene Thema in Moll vor, 
und in diesem Abschnitt ist der musikalische Fluss durch 

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs, 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 15 und 61.

2 Text und Melodie bei Melchior Vulpius, Jena 1609.
3 Text und Melodie von Martin Luther 1524.
4 Text: Valerius Herberger, Musik: Melchior Teschner, 1614.
5 4. Strophe aus „Wenn mein Stündlein vorhanden ist“, Text und 

 Melodie von Nikolaus Hermann 1560.

Fermaten unterbrochen, um die „Stille“ hervorzuheben. 
Ob es sich bei dem „Corno“ um einen Zink oder ein Horn 
handelt, ist nicht definitiv zu entscheiden. Einiges spricht 
für den Zink: Wir wissen (von Wilhelm Rust), dass sich auf 
der heute verschollenen autographen Partitur die Instru-
mentenangabe „Corñio“ (die Abkürzung von Cornettino, 
einem Instrument der Zinkenfamilie) befunden hat und die 
Rasurspuren auf dem originalen Stimmumschlag sprechen 
dafür, dass auch hier ursprünglich die Angabe „Corñio“ 
(für Zink) und nicht „Corno“ (für Horn) gestanden hat.6 

Dem Eingangssatz folgen drei Satzpaare, die jeweils aus 
einem einleitenden Secco-Rezitativ (Nr. 2, 4 und 6) und 
einem Choral (Nr. 3 und 7) bzw. einer Arie (Nr. 5) beste-
hen. 

Es beginnt der Sopran, der in dem Rezitativ „Nun, falsche 
Welt“ seine Verachtung gegenüber der sündigen Welt 
äußert und sich dann konsequenterweise im anschließen-
den Choral „Valet will ich dir geben“ von dieser verab-
schiedet. Er trägt die Melodie unverziert vor und wird von 
einer Oboe mit kurzen auf- und absteigenden Motiven 
umspielt.

Das Rezitativ des nächsten Satzpaares für Tenor verdeut-
licht mit seiner letzten Zeile „ich wollte … alle Stunden 
nach ihm [bis zum Tod] zählen“ die Todessehnsucht des 
lyrischen Ich, das freudig seinen letzten Augenblicken ent-
gegensieht. Dies inspirierte Bach dazu, in der folgenden 
Dacapo-Arie „Ach, schlage doch bald“ das Ticken einer 
Uhr als Pizzicato in den hohen Streichern wiederzugeben, 
während die ruhigen Melodiebögen der beiden Oboen 
eher dem geduldigen Warten entsprechen. Im Tenor-Part 
erinnert das kurze „Schlage doch bald“ an den Stunden-
schlag einer Uhr, und die melismatisch absteigenden Pas-
sagen „selge Stunde“ und „Komm“ haben sehnsuchts-
vollen Charakter.

Der sichere Glaube an die Auferstehung prägt die letzten 
beiden Sätze: Im Secco-Rezitativ für Bass „Denn ich weiß 
dies“ hebt Bach die Schlusszeile „mein selig Auferstehen 
[kann ich] auf meinen Heiland gründen“ als kleines Arioso 
hervor, und im Choral „Weil du vom Tod erstanden bist“ 
untermalt er die erste Zeile mit einer nach oben verlaufen-
den Tonleiter in der obligaten ersten Violinstimme. 

Die Kantate ist 12 Originalstimmen überliefert. Die auto-
graphe Partitur ist verschollen. In einer kritischen Edition 
wurde die Kantate zuerst 1875 von Wilhelm Rust im Rah-
men der Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft vorgelegt 
(BG. 22). Innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde sie 
1982 von Helmuth Osthoff ediert (NBA I/23).

Heidelberg, im Frühjahr 2017 Karin Wollschläger

6 Vgl. Ludwig Prautzsch, „Der Cornettino in der Kantate ‚Christus, der 
ist mein Leben‘ von Johann Sebastian Bach“, in: Musik und Kirche 70 
(2000), S. 112–113.
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Foreword

Bach composed the cantata Christus, der ist mein  Leben 
(For me to live is Jesus) BWV 95 for the 16th Trinity Sun-
day 1723, which fell on 12 September. The work is thus 
part of the first Leipzig annual cycle of cantatas,1 which 
Bach began immediately after taking up the position as 
Kantor at St. Thomas’s church in Leipzig, aiming to pro-
vide a sacred cantata for every Sunday and Feast Day of 
the church year. For 23 of the altogether approximately 
60 cantatas of this annual cycle, Bach fell back on works 
from his time in Weimar and Köthen, revising them to a 
greater or lesser extent for the renewed performances in 
Leipzig. The text models for the new compositions were 
taken from various poets who, however, can only be iden-
tified in very few instances. The writer of the text for the 
present cantata is also unknown.

The gospel reading for this Sunday tells of Jesus’s raising of 
the son of the widow of Nain from the dead (Luke  7:11–17). 
The author of the cantata text used this narrative to deal 
with the core topic of Christian faith – life after death (nos. 
6 and 7) –, as well as the typically Baroque topics of fleeing 
from the world (nos. 2 and 3) and longing for death (nos. 
1, 4 and 5). The text has little in common with the gospel 
reading, apart from the idea of resurrection from the dead; 
only the statement “So kann ich nun mit frohen Sinnen 
mein selig Auferstehn auf meinen Heiland gründen” (With 
peace of mind I can be joyful. My blest ascension rests 
upon my Lord) in the recitative no. 6 takes up the events 
and applies them to all Christians. The author integrated no 
fewer than four chorale verses, taken from four different 
chorales: “Christus, der ist mein Leben”,2 “Mit Fried und 
Freud fahr ich dahin” 3 (In peace an joy I now depart) (both 
in no. 1), “Valet will ich dir geben” 4  (Farewell I say with 
gladness) (no. 3) and “Weil du vom Tod erstanden bist” 5 
(Because you rose up from the dead) (no. 7).

Already in the 1st movement “Christus, der ist mein 
 Leben” – which is in itself a miniature cantata – Bach set 
two chorales, opening with the eponymous chorale and 
ending with “Mit Fried und Freud ich fahr dahin”. Both 
are introduced and segmented by an instrumental ritor-
nello and sung line by line in simple harmonization by the 
choir. Bach set the free poetry between the two chorales 
as a miniature aria and recitative for tenor, in which the 
syncopated motive from the first ritornello is given struc-
tural function. The variations in sonority between the 
 ritornellos contribute to the autonomy of the two fram-
ing sections: in the first chorale, two oboes d’amore and 
the strings introduce a short syncopated motive with an 
anacrusis in 3/4 meter and major key, and the word “ster-
ben” (die) is highlighted by means of acerbic dissonances. 
In the second chorale, a “corno” followed by two oboes 
introduces a subject in minor tonality and alla breve meter 

1 Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs. 
Zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel 1976, S. 15 und 61.

2 Text and melody by Melchior Vulpius, Jena 1609.
3 Text and melody by Martin Luther, 1524.
4 Text: Valerius Herberger, music: Melchior Teschner, 1614.
5 4th verse from “Wenn mein Stündlein vorhanden ist,” Text and 

 melody by Nikolaus Hermann, 1560.

which is derived from the chorale melody; in this section, 
the musical flow is interrupted by fermatas to emphasize 
“Stille” (silence). It cannot be stated with certainty wheth-
er the “corno” is meant to be a cornett or a horn. There is 
some evidence in favor of the cornett: we know (thanks to 
Wilhelm Rust) that in the autograph score – which is now 
lost – the instrument was designated “Corñio” (an abbre-
viation of Cornettino, which is an instrument of the cornett 
family). Furthermore, the razor traces on the original cover 
for the set of parts also suggest that it originally bore the 
word “Corñio” (cornett) and not “Corno” (horn). 6

The opening movement is followed by three pairs of 
movements, each consisting of an introductory recitative 
(nos. 2, 4 and 6) and either a chorale (nos. 3 and 7) or an 
aria (no. 5).

The soprano begins by expressing contempt for the sin-
ful world in the recitative “Nun, falsche Welt” (World, so 
ensnared) and consequently taking leave of it in the fol-
lowing chorale “Valet will ich dir geben”. The melody is 
performed without ornamentation and is embellished by 
an oboe with short ascending and descending motives.

The last line of the recitative of the next pair of move-
ments for tenor “ich wollte … alle Stunden nach ihm [bis 
zum Tod] zählen” (and count the hours till death’s ap-
pointment) portrays the lyrical self’s longing for death and 
joyfully anticipating its last moments. In the following da 
capo aria “Ach, schlage doch bald” (O let it be now), this 
inspired Bach to reproduce the ticking of a clock as piz-
zicati in the upper strings, while the two oboes’ tranquil 
melodic arches are more expressive of waiting in patience. 
In the tenor part, the short “Schlage doch bald” is remi-
niscent of the hourly chime of a clock and the melismatic 
descending passages on “selge Stunde” (blessed hour) 
and “Komm” (come) portray a sense of longing.

The certainty of faith in the Resurrection characterizes 
the last two movements: in the secco recitative for bass 
“Denn ich weiß dies” (For this I know), Bach highlighted 
the final line “mein selig Auferstehen [kann ich] auf mei-
nen Heiland gründen” (My blest ascension rests upon my 
Lord) as a small arioso, and in the chorale “Weil du vom 
Tod erstanden bist”, he embellished the first line with an 
ascending scale in the obbligato first violin part.

The cantata is extant as 12 original parts. The autograph 
score is lost. The first critical edition of this cantata was 
presented in 1875 by Wilhelm Rust within the framework 
of the complete edition of the Bach-Gesellschaft (BG 22). 
In 1982, Helmuth Osthoff edited this work for the Neue 
Bach-Ausgabe (NBA I/23).

Heidelberg, spring 2017 Karin Wollschläger
Translation: David Kosviner

6 Cf. Ludwig Prautzsch, “Der Cornettino in der Kantate ‘Christus, der 
ist mein Leben’ von Johann Sebastian Bach”, in: Musik und Kirche 70  
(2000), pp. 112–113.


































































































































